
Anhang.

ß

Einige Worte des Verlegers an die Abnehmer dieses Kalenders.

Kalender ist durch ein und neunzig Jahre hinlänglich bekannt im Publikum , und die Aner.

kennung wurde durch den von Johann Hofmann, Herausgeber d ; s Geschäfts - und Beleh¬

rungs - Kalenders, beygefügten Anhang aus der juridisch - politischen Gesetzkvnde gesteigert ; er bedarf
daher von unserer Seite gar keiner Empfehlung mehr . Der Verfasser har aus seinen reichlichen Erfahrungen,
sowohl in diesem Crackauer , als in seinem neuesten GeschäftS - Kalender , in welchem ebenfalls sein Nähme er¬
scheint , dasjenige zusamn,engestellt , was man im täglichen Leben braucht.

Da aber , von den hier vorkommenden Gegenständen , in den wenigen Blättern nicht Alles gesagt
werden konnte , was der Leser in Betreff der im täglichen Leben so häufig vorkommenden Gegenstände , als

z. B . bey Verehelichu ngen , Testamenten , Sessionen , Ansuchen um Privilegien und Gewerbssachen zu wissen
nöthig hat , so ist der , an der Wien Nr . 75 nächst der Kettenbrücke wohnhafte Verfasser dieses Anhanges
auch bereit , nähere Auskunft über die in diesem Kalender vorkommenden Gegenstände u . a . m . zu geben.

Der Verleger.

XXI . Hauptfiück.

Einige Notizen und Verordnungen für Bau»
lustige.

Baulustige , wenn sie die Baubewilligung erhal¬
ten haben , müssen i . die Vorschriften , der für Wien
und dessen Vorstädte unterm 13 . December 1929 er-
flossenen Bauordnung , dann 2 . der hohen Regierungs-
Verordnung vom 22 . Februar 1836 , so wie 3 . jene
des allerhöchsten Feuerpatentrs vom 31 . December
1817 auf das genaueste beobachten , sich ä - genau
und unter Haftung des einschreitenden Baumeisters,
bey einem sonstigen Pönfalle von 25 fl . C . M . an den
genehmigten Bauplan halten , 6 . den Bau binnen
drey Jahren bey sonst ger Erlöschung des Konsenses
ausführen , 7 . hierzu gutes Materiale , nämlich qur
ausgebrannte maßhältige Ziegel und gehörig geläu¬
terten Gestättensand , dann befugte Arbeitsleure ver¬
wenden , 8 . endlich die neu erbauten Wohnungen und
Gewölbe erst dann beziehen lassen , wenn nach gänzli¬
cher Vollendung des Baues wegen der hinlänglichen
Austrocknung derselben die Untersuchung erwirkt , und
die Genehmigung hierüber ' erfolgt seyn wird , widrigens
nach dem § 139 des II - Thl . des St . G . entweder
mir der Bestrafung von einem halbjährigen Mietyzinse,
oder von achtagigem Arreste vorgeqangen würde.

Uebrigens darf unter keiner Bedingung vor dem
genehmigten Bauplan während der Ausführung des

* ) Die schliefbaren Rauchfänge müssen 18 Zoll weit auf¬
geführt , die 8 oder 6 Zoll runden Rauchschlünde aber
nach Vorschrift des hohen Regierungs -CirkulareS vom
LS . März 1841 , hergestellt werden.

Baues abgewichen , und es müssen in dem Falle , wenn
eine Abänderung notwendig werden sollte , zuerst die
abgeänderten Baupläne zur hohen Genehmigung und
Auswechslung vorgelegt werden , widrigens sowohl der
Bauherr , als auch der Baumeister strenge verantwort¬
lich gemacht werden würde.

Endlich ist noch zu merken , daß der Beginn des
Baues dem Unterkammeramte anzuzeigen sey.
Anmerkung. Ww sehen noch immer durch Neu¬

bauten und herrliche Etablissements unserer Kai-
serstadt , daß die Ortschaften in ihrer Umgebung
täglich verschönert und vergrößert werden . Da
in gegenwärtiger Zeit die Baulust bedeutend zu¬
nahm , so glaubt der Herausgeber , daß diese kurze-
Darstellung der dießfältigen gesetzlichen Bestim¬
mungen den Baulustigen nicht ohne Interesse
fcyn möge.

xxn . Hairptstü ck . ^
Von Stiftungen und Stipendien.

In dem Kalender l8/ »3 bey den Notizen von ^
Stipendien har der Verfasser versprochen ein Ver-
zeichniß von Stiftungen und Stipendien zu liefern.
Seinem Versorechen nachzukommen , folgen hiermit j
so viele Stiftungen und Stipendien , als es der Raum
dieser Blätter gestattet . !

Stiftungen für Dienstbothen.

L . Die Joseph Hem pel ' sche Stiftung.
Nach Ordnung des Stiftes sollen seine zwey
Dienstbothen , nämlich Joseph Himelmann,
HauSknechr , jährlich 200 fl. , und Susanna



'Madcr , Wirlhschasteun , jähtlich /,00 fl. als
lebenslänglichen Umerholl genießen . Wenn ei¬
ne dieser beyden Personen mir Tode abgehl,
so soll immer der älteste , aber auch der wür¬
digste Dienstbothe in dem Pfarrbezirke Sr.
Leopold und St . Joseph in der Leopoldstadl,
den Genuß dieser Stiftung haben . Das Prä-
sentat! 0 ttsrech' t steht dem ledesmahlige « Pfarr-
Herrn in dem genannten Pfarrbezirke zu.

2 . D i en st b o t Hen - P r ä m i e n . Zur Belohnung
redlicher und treuer Dienstbethen m ä n n l i«
ch en und weiblichen Geschlechtes sind
jährlich zehn Prämien , jedes von 450 fl . C . M.
bestimmt.

Die Zeit zum Einreichen der dießft
'
lligen Bitt¬

schriften bey der k. k. Oberpol ' zey -' Direknon , wird
jährlich bekannt gemacht - Die Zuerkennung , auch
die Aushändigung dieser Belohnung geschieht eben¬
falls von der k. k. Polizey - Oberdirektion - Auch wird
der Nähme derjenige " , welche die Prämien erhalten
haben , Andere zur Ermunterung und zum Beyspiele,
in der Wiener Zeitung bekannt gemocht.

Ein derley Gesuch muß mit wahr - und gewis¬
senhaften Zeugnissen belegt werden , daß man in der
Residenzstadt durch 25 Jahre mit unbescholtener Sitt¬
lichkeit, Fleiß und Treue gedient , und unter d -esen
25 Jahren ununterbrochen 10 Jahre in einem Dienst-
§ rte gestanden sey.

Wie Zeugnisse für diese Belohnungen
ausgestellt werden müssen.

Da die Eigenschaften , auf welche diese Beloh¬
nungen verliehen werden , jedesmahl durch Dienstzeug¬
nisse bewiesen werden müssen , so wurde verordnet,
bey Ausstellung solcher Zeuamsse keinem Muleiden,
noch irgend einer andern Absicht , sondern lediglich der

Wahrheit und dem Gewissen Gehör zu geben , und
dabey zu erwägen , daß man durch ein gegen Ver¬
dienst und Wahrheit ertheütes Zeugniß , die
Belohnung einem U n w ürd > gen zuwender , und

durch eine Art von Betrug einem Würdigen ent,

zieht.
Dienstbothenordnung von 4 . May 1349 . § . 165.

Verzeichn iß der Stiftungen für Haus-
a r in e.

Vielen wird dieses Verzeichniß nützlich seyn , weil
sie Kenntniß dadurch von manchen Hülfsquellen in

ihren bedrängten Umständen erhalten , und deunheilen
können , ob sie auf den Genuß einer Stiftung einen

gründlichen .Anspruch haben.
1 . Die A n n a A l b r e ch t s b er g er i sch e S ti f-

tu ng . Für zwey wahrhaft Arme auf Lebens¬

zeit ; es wäre denn , daß ihre Dürftigkeit in¬
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zwischen aufhörte , mit jährlichen 50 fl . für je¬
den . Die Armen aus der Verwandtschaft der
Stifterin , ihres Ehegatten , oder ihres Univer-
salerbens . hoben den Vorzug . DaS Präsenta-
tionsi ecl t steht der k. k . n . ö . Landesregierung zu.

2 . Die Valentin Baron Brown eftche
Stiftung. Der Stifter verordnete , daß sein,
nach Abzug der Legalen erübrigtes Vermögen
von 40 .326 fl . als eme ewige Stiftung gehal¬
ten , und die jährlichen Interessen davon unter
wahrhaft verunglückte Bürger und andere Nvth-
lerdende , wer sie auch seyn mögen , aber nicht
mit kleinen Portionen von 2 , ch 6 oder 8 kr . ,
sondern auf eine Art venheilt werden sollen,
damit denselben damit geholfen , und brauchbare
Unrerthanen damit gerettet werden ; übrigens
soll die jährliche Vertheilung der Interessen zur
Halste an einige von dem Hvskrtegsrathe Vor-
gesct lagene verabfolgt ; die andere Hälfte ober
zur Disposition des Armenhauses überlassen
werden ; um die der Absicht des Stifters entspre¬
chenden Individuen mit bestimmten Aushülfen
zu versehen.

3 . Die Caspar Cä sarssche Stiftung. Die
jährlichen Interessen des Stiftungskapitals von
5500 fl . W . W . , werden durch die Hrn . Pfar¬
rer auf der Wieden , zu Mahleinsdorf und Ma¬
riahilf , unter die Allerdürfligsten ihrer Pfar¬
re au Sgel heilt.

ch Die Freyherr von Carm a'
sche Stif¬

tung» Die Zinsen des Stiftungskapitals pr.
200 fl . und der zweyjährlgen , zum Kapitale
geschlagenen Interessen , werden an drey Arme
der Pfarre St . Johann , in der Praterstraße
vertheilt.

5 . Die Anton Cito ' sche Stiftung. Die
jährlichen Interessen des Stiftungskapitals pr.
2000 fl . , werden nach Gutbefinden unter Haus-
a- me verihe . lt.

6 . Die Earl Fürst ' sche Stiftung. Die enr-
fallenden Interessen des Stiftungs - Capirals pr.
chOO fl . werden zur Untersiützuvg würdig -«' Ar¬
men überhaupt , vorzüglich aber der durch Ftmers-
brunst , Wasserschaden , Viehum . iall , Werterscha¬
den verunglückten , bedürftigen Verwandten des
Stifters verwendet.

7 . Die H a m k a ' sch e Stiftung. Die jährli¬
chen Interessen des Stiftungskapitals pr . ^ OOOst.
C . M . werden an den Pfingstfeyertagen nach
griechischem Ritus durch die jeweiligen Vor¬
steher der griecliisci en Vorsteher zur heil . Drey-
falrigkeit in Wien , unter die Armen der genann¬
ten Gemeinde ; aber kai 'erl . Unrerthanen in
Wien vertheilr.

8 . Die Franz von K öb erler n i sch e Stif¬
tung. Unter die Hausarmen wird tags ch um

R 2



132

1. fl . Brot ausgetheilt . lleberdieß haben die
Erben des Stifters das Recht , der Armenleur-
Casse drey dürftige Personen vorzuschlagen,
welche von den Interessen pr . 150 si . , wenig¬
stens jede monathlich 3 fl . erhalten sollen.

Von Stipendien.

Stipendien sind Stiftungen für arme Studen¬
ten . Diese werden der Regel nach von der Regierung
verliehen . Bey UniversilätS - Stipendien werden die
Gesuche beym Consistor . um , oder bey der juridischen
Fakultät , oder bey der theologischen emgereicht . Die
Gesuche müssen belegt werden mit dem Taufscheine,
Mittellosigkeirs .- Zeugniß , Schul - oder Studienzeug-
nissen , Impfung - oder Blatterzeugnissen re.

Verzeichnis der Universitäts - Sti¬
pendien.

Die Brica . Ramingische Stiftung.
Für fünf Studenten österreichischer Nation , wie auch
für Cillier oder ändere aus den k . k . österreichischen
Provinzen ein jährliches Stipendium von 28 fl C . M.
auf acht Jahre.

Die Franz Em e r'
sche Stiftung. Für zwey

Studenten , vorzüglich für Wiener .- Bürgersöhue ein
jährliches Stipendium von 18 fl . C . M.

Die Nikol . En g e lb e reiche Stiftung.
Für vier Studenten , welche die Grammatikalclassen
vollendet haben , deren zwey von Wien und zwey von
Korneuburg gebürtig seyn müssen . Diese Stipendien
von jährlichen 16 fl . C . M . können die Stifrlmge
durch sechs Jahre genießen . Superintendenten hierzu
sind : der zeitliche Domdechant , der älteste Domherr
österreichischer Nation und der Senior des Staatsra-
thes allhier . .

Die Sigmund G e i sl e r' sche S t i fr u n g.
Für vier Studenten aus der Lausitz, Schlesien oder
den angränzenden Länder » ein jährliches Stipendium
von 20 fl . C . M . für jeden.

Die Giller '
sche Stiftung. Für ein Sti¬

pendium von 13 fi . C . M.
Die Goldberg ' sche Stiftung. Für zwanzig

Studenten von was immer für einer Nation , vor¬
züglich für Söhne hiesiger akademischer Mitglieder
ein jährliches Stipendium von 100fl . C . M.

DieGugenmo s'
sche Stiftung. Für einen

von Wien auS der Vorstadt Mariahilf gebürtigen
Studenten ein Stipendium von 100 fl . C . M . , dann
aus der

Philippinischen für zwey Studenten ein Sti¬
pendium von 60 fl . W . W.

Die Heidenbursische Stiftung. Für
drey Studenten auS Ungarn , welche der deutschen
Sprache kundig sind, und für einen andern Studen¬

ten , welcher ein Mannswörther sieyn soll . Von die¬
ser Stiftung erhält jeder jährlich 20 fl . C . M.

Die Lukas Kna fl ' sche Stiftung . Für zwölf
Studenten aus Krain ein jähriges Stipendium von
120 fl . C . M . für jeden.

Die vereinigteKülber - Vil m
'
sche S t »si¬

tu ng . Diese ist für zwey aus Steyeruiark gebürtige
Jünglinge bestimmt , sie erhalten derzeit jeder 16 fl.
C . M . jährlich , und können dieselbe durch sechs Jahre
genießen . Das Präsentationsrecht steht dem Magi¬
strate der Sradt Grätz zu.

Die Franziska Freyin n von Ober tu¬
sche Stiftung. Für zwey aus der freyherrlich
von Ruml 'schen Familie Abstammende , ein jährliches
Stipendium von 88 fl . C . M . , welches sie bis nach
vollendeten Studien genießen können.

Theologische Fakultäts - Stipendien.

Das Scheiderische, jährlich 16 fl . , für ei¬
nen aus Bayern gebürtigen , der theologischen Stu¬
dien Beflissenen.

Das Trappische, jährlich 3/» fl . , für einen
aus Oesterreich gedürugen , die Theologie studirenden
Jüngling.

Das Weinbergeriete Stiftungs - Sti¬
pendium, jährlich 22 fl . 30 kr . , vorzüglich für stu-
dirende Jünglinge aus der Nachbarschaft von Grin¬
zing.

Die Bewerber haben ihre Gesuche mit den
Taufscheinen , Pocken - oder Jmpfungs - , dann mit den
Mirtelloflgkeirs Zeugnissen , ferners mit den Zeugnissen
der beyden letztverflossenen Semester , in den Erledi¬
gungsfällen , zu belegen.

Vermischte Handstipendien.

Das Aufm esse r 'sche jährlich 24 fl . , für einen
armen Studirenden , zur leichteren Anschaffung der
Bücher und Schulrequisiten . Bey Verleihung dessel¬
ben wird insbesonders auf die sich etwa msldenden
Anverwandten des Stifters Bedacht genommen.

Das Fer d i n a n d '
sche jährlich 24 fl . , für Stu-

dirende , insbesonders für Sohne von Hofbedienten.
Das Kolbifche jährlich 10 fi. , für arme Stu-

dirende.
Ein Stein berg

'
sches jährlich 210 fl . , für

einen aus Krain gebürtigen armen Studirenden . Die¬
ses Stipendium kann auch außer Wien , nämlich in
Grätz und Laibach genossen werden.

Das Namieöky ' sche jährlich 46fl . , für die
Studien beginnende arme Jünglinge , welche entweder
mit dem Stifter verwandt , ober aus Poisdorf , Aspers-
dorf oder sonst einer Gemeinde des V . U . M . B.
gebürtig sind . Die Bewerber haben ihre Gesuche so
zu belegen , wie oben gesagt worden.



Das Schlesische B u r sa - Ha n d st i p e n-
dium jährlicher 33 fl . Hierzu find Jünglinge beru¬
fen , die aus Schlesien gebürrig find , und zwar solche,
die sich den höher » , vorzüglich den Rechrsstudien
widmen . Die Bewerber haben ebenfalls so ihre Ge¬
suche zu belegen , wie oben gesagt worden ist , und sol-

! che der juridischen Fakultät zu überreichen.
' Anmerkung. Die Fortsetzung folgt im künftigen

Jahrgang.
Von den Stiftplätzen im k . k . Civil-Mädchen-

Penfionate , für k. k. Beamlens - Töchter.

Im hiesiegen k . k . Civil - Madchen - Pensionate,
dessen Hauptzweck darin besteht , Lehrerinnen oder
Erzieherinnen zu bilden , werden nur k. k. Beamtens-
töchle - ausgenommen.

Die Canditarinnen müssen insbesondere das ach¬
te Lebensjahr bereits zurückgelegt und dürfen das zehnte

, noch nicht überschritten haben , sie müssen ferner dre
natürlichen Blattern , oder die Schutzpocken - Im¬
pfung überstanden haben , eine vollkommene körperli¬
che Beschaffenheit besitzen , und dürfen mit keinem
auffallenden Gebrechen behaftet seyn ; endlich müssen
sie besonders gute Ge »stes- Anlagen , und mir einer

vorzüglichen Bildsamkeit ausgestatret seyn , und we¬
nigstens die beyden Abtheilungen der ersten deutschen
Classe bereits zurückgelegr haben.

Aeltern , welche einen solchen Sriftplatz für ihre
Töchter zu erlangen wünschen , haben ihre Gesuche der

Regierung zu überreichen , und folgende Behelfe bey-
zubringen : 1 . Taufschein , 2 . Das Blattern - oder
Jmpfungszeugniß . 3 . Das Zeugniß über den voll¬
kommenen Gesundheitszustand , a . Die letzten Schul¬
zeugnisse . 5 . Das Zeugnisi der Bildsamkeit , Geistes¬
fähigkeiten und Kenntnisse , welches bey den in Wien

wohnenden Candiratinnen am k. k. Pensionäre selbst,
bey jenen in den Provinzialhauptstäoten aber von
dem Schulen -Oberaufseher , bey jenen auf dem Lande
endlich von dem Schulen -Distrikts - Aufseher ausge¬
stellt seyn muß . 6 . Ein legalisirter Revers » daß sie
ihre Töchter ( oder wo ein Vormund ist , ihre Mün-

^ del) nach vollendeter Ausbildung als Lehrerin oder

Erzieherin durch sechs Jahre wollen verwenden las¬
sen . 7 . Ein legalisirteS Mittellosigkeits - Zeugniß . 6.
DaS letzte Anstellungs -Decrer des Vaters der Can-
ditatinn ; auch ist in dem Gesuche die Zahl der ver¬

sorgten und unversorgten Geschwister der Candita-
1 tinnen , der Betrag der Besoldung , oder Pension des

Vaters oder Mutter , der allenfallige Erziehungsbey-
trag , das Vermögen der Aeltern oder des Kindes und die

Zahl der Dienstjahre des Vaters glaubwürdig und be¬
stimmt nachzuweisen , und dabeyauch zu erklären , ob für
dieCanditatin ein kleines Taschengeld von ungefähr 10fl.
jährlich , bestritten werden könne ; da die Stiftlmge
das klebrige vom Pensionats haben.

Die in Wien wohnenden Canditatinnen haben

sich zur Erlangung der oben rrä 3 und 5 geforderten
Zeugnisse im k. k. Pensionate am Strozzischen Grunds
Nr . 26 in Erledigungsfällen eines dießfälkigen Stif-
tungsplatzes einzusinden und sich einer Prüfung dek
vorgeschriebenen Lehrgegenstände zu unterziehen . Vor«
läufig aber , wenigstens drey Tage vor der Prüfung
einschreiben zu lassen.
(Ohne Stämpel .)

Bittschrift

um eine für Dienstbothen -bestimmte Prämie
per 150 ff . C . M.

Löbliche k. k. Polizey Oberdireklion l
Unterzeichnete bitter um eine Prämie , welche

jährlich für diejenigen Dienstbothen bestimmt ist , die
sich einer Belohnung würdig gemacht haben.

^ 1 . Ist sie laut Taufschein 60 Jahre alt.
8 . 2 . Hat sie einen Defekt auf der Brust , laut

ärztlichen Zeugnisses 8.
3 . Har sie in der k. k . Residenzstadt durch 36

Jahre mit unbescholtener Sittlichkeit , Fleiß
und Treue gedient , und lst unrer diesen
36 Jahren ununterbrochen durch 26 Jahre
in einem Dienstorte gestanden , welches aus

6 . v . den Beylagen 6 . und 8 . erhellet.

Von Außen.
K . K . Polizey -Oberdirektion.

Maria Kaumberg , gewesener Dienstboth , wohnt auf
der Wieden N . — , bittet gehor¬
sam st um eine , durch das Patent
vom 1 . May 1810 für wohlverhal¬
tene Dienstbothen bestimmte Be¬
lohnung , in Hinsicht ihres Alters,
ihrer Leibesgebrechen und Ausdauer
im Dienste.

Bittschrift um ein Stipendium.

Von Innen.

Löbliche Facultäk!
Unterzeichneter bittet um das Trappische Sti¬

pendium per 34 fl . jährlich , welches für die die Theo¬
logie Studirend -n bestimmt ist.

^ 1 . Ist er laut Taufschein auS Oesterreich
gebürtig.

2 . Skudirt er die Theologie laut beyliegen'
den Zeugnissen von beyden letzt verflossenen

8 . 6 . Semestern U . 6 . 0 . L . u . s. w . , aus wel¬
chen auch seine guten Sitten und der beste

V . L . Fortgang im Studium erhellet , weil er
in allen Gegenständen die erste Classe mit
Vorzug erhalten hat.

k . 3 . Liegt in ie . das Mittellosigkeits - und in v.
6 . das Pockenimpfungszeugniß bey.

Wien , den R . N.
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Non Außen.

Theologische Facultat.
N . N . Der Theologie Beflissener wohnt Nr . — , bit¬

ter um das für Theologie Studieren¬
de bestimmteTrappische Stipendium.

Anmerkung. Von den Erfordernissen beyGesuchen
um Stipendien , wurde in dem Crackauer - Kalen-
der pro 1843 gehandelt . Die Besitzer dieses Ka¬
lenders werden hier auf diesen Jahrgang zurück¬
gewiesen , um das dießfalls zu wissen Nörhige
zu erfahren.

Verzeichniß
einiger Heirathansstattuttgs - Stisrungen.

Bey der großen Zahl der jährlich sich Verehe-
ligenden , wird manchem armen Mädchen dieses Ver-
zeichniß willkommen seyn , weil es dadurch in die
Kenntniß , die es sich auf eine andere Art zu ver¬
schaffen nicht weiß , gesetzt wird.

Wolfgang Ellmayer, Zimmermann in
Wien , bestimmte in seinem Testamente vom si . May
<560 ein Capital per <00 fl. , wovon die Interessen
jährlich einer frommen , ehrlichen und armen Dienst¬
magd zur Ausstattung gegeben werden sollen . Seit
dem Jahre 16 l 8 ist veranstaltet , daß diese Aussteuer
mit den Tulfer ' schen , Kelischen , Fatzischen und Ku-
nig scheu vermengt , über Vorschlag des Wiener Ma¬
gistrats , an das die Gesuche zu stellen sind ; von
der k . k . n . ö . Regierung abwechselnd , ein Jahr an
eine Bürgerstochter , und das andere Jahr an ein
anderes frommes Mädchen verliehen werde.

Herr Nikolaus Engelhart, Canonicus
bey St . Stephan in Wien , stiftete km Jahre 1550
für zwey arme Bürgerslöchter von Korneuburg,
welche sich zu vereheligen gedenken , ein Capital von
300 fl . , welches durch Interessen vermehrt wurde,
wovon die Aussteuer ln den letzten Jahren für eine
jede 19 fl . betrua . Der Korneuburger Magistrat har
das Räpräsentacionsrecht . Da aber diese Aussteuer
für sich all ' in unbedeutend ist , so wird sie , vermehrt
durch andere Stiftungen , verliehen . Der Adnünistra-
ror ist der Wiener Magistrat , an welchen auch die
Gesuche um diese Aussteuer zu stellen sind.

Herr Franz Emerich, Doktor der Arzney-
kunde in Wien , stiftete im Jahre 1560 ein Caoiral
von 1600 fl . , das von den 4 percenngen Interessen
jährlich dreyen frommen , züchtigen und armen Mäd¬
chen , wenn fle sich mir Ehren rerheirathen , jeder
eine Ausstattung von 24 fl . und zwar zweyen durch
die medicirnsche Facultät und der dritren durch den
Wiener Magistrat abgereicht werden soll . Auch diese
Stiftung wird seit 1821 mir der , von der Frau M.
Hofmann und Frau Barbara Wolf gestifteten Aus¬
steuer vereinigt , vergeben.

Frau Katharina Fatz, Witwe eines Sradt-
rHerichtsbeysitzerö in Wien , stiftete für eine arme,

fromme und tugendhafte Dienstmagd,laut ihres Te»
stamentes vom 3 . März 1562 ein Capital voll
100 fl . , welches durch die , durch 13 Jahre liegen ge¬
bliebenen Interessen ü 5 proc . zu 165 fl . angewachsen
ist . Nr . — wurde mit dem obgedachcen Ellmayerischen
vereinigt.

Frau Anna Tulfer, Bürgerswitwe in Wien,
vermachte im Jahre 1562 ein Capital von 200 fl.,
damit die 4 perc . Interessen pr . 8 fl . jährlich einer
armen , ehrlichen und frommen Dienstmagd zu einer
Aussteuer abgereicht werden.

> 6 . Wurde ebenfalls mit obiger Wolfgang
Ellmayerischer Ansstartungsstiftung vereinigt.

Frau Anna Kuning, Witwe eines Wiener-
ApothekerS , bestimmte in ihrem Testamente vom 13.
Juny 1570 zu verschiedenen Stiftungen 7000 fl . , wo¬
von 750 zu Ausstattungen entfallen , und verordnet,
daß die 4 Perc . Interessen von diesem Antheile jähr¬
lich unter zwey oder drey arme , fromme , insonder-
heitlich aber älternlose Dienstmädchen als Ausstattung
vertheilt werden sollen.

> 8 . Wurde auch mit andern Stiftungen ver¬
einigt.

Frau Barbara Wolf, Witwe eines bürgl.
Schwertfegers in Wien , stiftete in ihrem Testamente
am 31 . März 1588 ein Capital pr . 947 fl . 12 kr .,
und verordnet ?, daß die hievon entfallenden 4 verc . In¬
teressen jenen Dienstmädchen , die sich zu verehelichen
Willens sind , die zuvor bey einer ehrlichen Frau , drey
oder mehrere Jahre gedient , und sich im Dienste ge¬
treu und wohl verhalte « habe , gegeben werden sollen.

XL . Auch diese Stiftung wird seit 1621 mit der
Franz Emer ich ' scheu vereinigt.

Herr Philipp G r e l l von G e i n e n st e i n,
Resident zu Madrid , hat am 17 . May 15Y4 ein Ca-
viral pr - 2100 fl . dahin bestimmt , daß seinen nächsten
armen Befreundeten in Deutschland e,n drey - , vier-
oder fünftähriges Interesse zu ihrer besseren Verhei-
rathung verabfolgt werde . Der Stift brief wurde erst
auf Befehl des Kaisers Joseph II . unterm 13 . April
1782 ausgefertigt . Der Sriftungsgenuß wird von
der k. k. n . 0 , Regierung verliehen.

Frau Anna Kehl, Apothekerin in Wien , ver¬
machte in ihrem Testamente vom 9 . Jänner l0O4
ein Capital pr, 200fl . , wovon die Interessen alle zwey
Jahre zweyen armen Bürgersröchtern , die sich ehrlich
verheirathen , verabfolgt werden sollen.

X8 . Wurde mit der Wolfgang Ellmayerischen
Stiftung verein -gl.

Herr Sigismund Geißler, Doctor der
Medicin in Wien , stiftete am 20 . July 1634 fürzwey
Dienstmädchen , welche bey akademischen Mitgliedern
gedient haben , für eine jede eine Aussteuer von 30fl.
Wird jährlich vergeben . Die Gesuche stellt man an
das Universiräts -Consistorium.

Herr Rudolph Freyherr von Teuffenbach
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hat in feinem Testamente vom 26 . Juli 1650 ver.
ordnet , daß von seinem Vermögen 20 . 060 st . abgr-
lheilr , und die davon abfallenden Interessen ein Jahr
zur Auslösung der , in der Turkey gefangenen Chri¬
sten Verwender , das zweyte Jahr an Hausarme zu
löst , vertheilet , das dritte Jahr aber zum Heiraths-
HUte für arme verwaiste Mädel,en zu stO fl . verwen¬
det werden sollen . Da aber im Laufe der Zeit der Gs-
fangennehmung der Christen in der Turkey , theils
durch Traktate , theils durch abgenvmmene Rohheit,
sorgebeugt , und der Orden der Trinirarier aufgeho¬
ben worden ist ; so wurde ein Dritrheil von der Stif¬
tungssumme zum Religionsfonde gezogen , und von
den andern zwey Dritteln wird das Interesse ein Jahr
an Hausarme , das andere Jahr an arme verwaiste
Mädchen zur Ausstattung vertheilt . Das Präsenta-
kionsrecht hat die n . ö . Regierung , an welche auch
dre Gesuche zu stellen sind.

Der Johann Graf zu Windhag ver¬
mochte in feinem Testamente vom 3k . Oktober 1678
ein Capital von 600 st . , wovon die 5 percentigen In¬
teressen zur Aushe,rathung einer armen Dienstmagd

> jährlich Verwender werden sollen.
' Herr Johann Stumpf, kaiserl . Rath und
^ Leibmedicus , stiftete im Jahre 1706 für eine arme
! Dienstmagd , welche bey UniverfltätSmitgliedern lang

und treu gedient hat , eine Aussteuer von 16 fl . , wel¬
che ohneweiters der Hr . Chormeister bey St . Ste¬
phan zu verleihen hat.

Frau A p p o l o n i a von Verdura, geborne
von Pigherti, best immte in ihrem Testamente vom

> 1ü . September 182st eine Summe von 6000 fl . , wo¬
von 5 perc . Interessen jährlich an drey arme Mäd-
chen , von was immer für einem Stande dieselben
sind, bey ihrer Verehelichung zu einer Aussteuer abge¬
reicht werden sollen . Das Präsentationsrecht hat das

§
k. k. n . ö Landrechr.

Gesuche wegen Aussteuer.

Von Außen: Magistrat!
Anna S . Seidenwinderin , auf der Laimgrube Nr .—

wohnhaft , bittet um eine fürst¬
lich Dierrichstemssche Heirarhsaus-

^
stattung.

Von Inn e n.

I Löblicher Magistrat!
^ Ich bin lauc Taufschein Tochter des ver^

storben -en bürgerl . Forlepianomachers Johann
S . , welcher , so >vie nieine vor zwey Jahren
verstorbene Murrer mir kein Vermögen hin-
terließ ; ernähre mich bereits durch zehn Jahre
als Arbeiterin , in der Fabrik des Hrn . Johann
H . - ^ , von welchem ich über meine Sittlichkeit,,
das vom Hauseigenthümer , Grundgerichre , Po-
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lizey -.Bezirks - Direktion und Herrn Pfarrer

8 . bestätigte Zeugniß 11 . , so wie jenes über meine
6 . Armuth in 6 . beylege

Da ich gesonnen bin , mich mir dem Bandma-
chergefellen Anton G . — zu verehelichen , und eS mir
an einer Ausstattung gänzlich gebricht , so bitte ich um
eine fürstlich Dietrichsteinische Heirathsausstattung.

Wien , den Anna S . —
Oesters geschieht es , daß die Betheilre noch kei¬

nen Bräutigam hat , oder daß die vorgehabte Heirath
nicht geschlossen wird ; in diesem Falle wird ihr dir
Ausstattung aufbewahrt , und zur Verheiratung oder
zur Ueberreichu -ng einer Bitte um fernere Aufbewah¬
rung eine Zeit bestimmt , nach deren unbenutztem Ab¬
laufe die Ausstattung weiter verliehen wird , wodurch
es einleuchtend ist , warum in manchem Jahre mehr
Ausstattungen , als der Fond zu decken vermag , ver¬
liehen werden.

Von Außen : Magistrat!
Anna S . — , Seidenwinderin auf der Laimgrube

Nr . — , bittet um fernere Aufbe¬
wahrung der ihr zugesachten Aus¬
stattung.

Von Innen.

Löblicher Magistrat!
-4 . Laut .4, . ist mir - ine fürstll

'
ch Dietrichsteinische

Heirathsausstattung mit dem Bedeuten zuge¬
dacht worden , daß , wenn ich binnen vier Mo-
nathen unter Vorlegung des Trauungsscheines
um die Auszahlung , oder um fernere Aufbewah¬
rung dieser Ausstattung nicht anlangen sollte,
die 'elbe weiters vergeben würde.

Da es Umstände nicht gestatten , die mit denr
Bandmachergesellen beabsichtigte Ehe einzugehen , so
bin ich noch nich in der Lage die Auszahlung anzu¬
suchen , vielmehr bitte ich, mir in gnätiger Berücksich-
tigung meiner A rmuth , diese Ausstattung noch ferner
aufzudewahren.

W ^ n , den Anna S . —

Gesuch
um Auszahlung der Ausstattung.

Von Außen : Magistrat!
Anna — Seidenwinderinn , nun verehelichteN . , aus

der Landstraße Nr . — gegenwärtig
wohnhaft-

Von Innen.

Löblicher Magistrat 1
-4 . Mir ist laut 4 eine fürstlich Dietrichsteinische
8 . Ausstattung zugedacht und laut 8 . derselben

fernere Aufbewahrung zugesicherl worden . Da '
6 . ich mich nun nach Trauungschein 6 . . n it dem-
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bürgert . Messerschmidt August N . verehelicht
habe , so bitte ich um gnädige Auszahlung der¬
selben Ausstattung.

Landstraße , teu 22 . Juny 1642.
Anna S . —

verehelichte N.

xxm . Hauptstück.
Belehrung vom Schadenersätze.

Häufig vorkominende Falle , in welchen von den
Rechten des Schadenersatzes Gebrauch gemacht wer¬
den kann , veranlaßten den Verfasser , die nachstehende
gedrängte Lehre davon zur Abhaltung des Unglücks
und Schadens hier darzustellen.

Viele gähzornige und rachesüchtige Menschen
würden wegen körperlichen Verletzungen für ihre sträf¬
liche Handlung , im Kerker oder Arreste nicht gebüßt
und durch den Schadenersatz an den Beschädigten oder
dessen -Familie ihr Vermögen nicht zerrüttet haben,
wenn sie sich vvrher mir den Folgen ihrer Handlung
bekannt gemacht hätten.

Vom Schadenersatz bey Verletzungen an
dem Körper.

Wer jemanden an seinem Körper verletzt , bestrei¬
tet die Heilungskosten *) deS Verletzten ^ ersetzt ihm
die entgangenen , oder wenn der Beschädigte zum Er¬
werbe unfähig wird , auch den künftig entgehenden
Verdienst , und bezahlt ihm auf Verlangen überdieß
ein den erhobenen Umständen angemessenes Schmer-
zrngeld.

Der in diesem Falle zu leistende Ersatz ist also theils
bloß Schadloshaltung , theils Genugthuung . Ist die
verletzte Person durch die Mißhandlung verunstaltet
werden ; so muß zumal , wenn sie weiblichen Ge¬
schlechts ist, insofern auf diesen Umstand Rücksicht ge¬
nommen werden , als ihr besseres Fortkommen da¬
durch verhindert werden kann.

Erfolgt aus einer körperlichen Verletzung der
Tod , so müssen nicht nur alle Kosten , sondern auch

S ) Unter Heilungskostcn ist der sämmtliche Aufwand zu
verstehen , welcher nothwendig war , um den Ver¬
letzten wieder , so weit es möglich war , in den Zustand
der Gesundheit und de « Gebrauches seiner Glieder zu
versetzen . — Der künftig entgehende Verdienst wird nach
Umständen geschätzt, und entweder durch einen Capi-
talsbetrag , oder eine dem zu machenden Erwerbe aleich-
konrmende Rente , welche, weil sie die Stelle des Un¬
terhaltes vertritt , wenigstens für Einen Monarh vor¬
hinein zu entrichten ist , ersetzt. — Das Schmerzen¬
geld muß nach der Heftigkeit und Dauer der Schmer¬
zen bestimmt werden . Die Bestimmung des Schmer¬
zengeldes wird dem Ermessen des Richters überlassen,
und wird nur auf Verlangen des Beschädigten bezahlt.

der hinterlassenen Frau und den Kindern des Getöd-
lelen das , was ihnen dadurch entgangen , ersetzt werden . !

Die körperlichen Verletzungen werden nach Be¬
schaffenheit der Umstände , entweder als Verbrechen
von dem Kriminalgerichte, oder als schwere
Polizeyübertretungen, und wenn sie zu kei . ^
ner diesen Clsssen gehören , als Vergehungen *) von !
der politischen Obrigkeit untersucht und bestraft . ^

Ein Verbrechen der Verwundung oder kor - §
perlichen Verletzung begeht der : Wer Jemanden in ;
der Absicht ihn zu beschädigen , schwer verwundet oder
verletzt , oder demselben an seiner Gesundheit Nach -

'

ehest zuziehet.
Strafe, n) Wenn mir der zugefügten Beschädi¬

gung Lebensgefahr verbunden , oder die Beschädigung '

so beschaffen ist, daß der Beschädigte wichtigen Nach - 1

theil an seinem Köper zu leiden har ; d) wenn die Be - '

schädigung mit einem solchen Werkzeuge , und aus sol - >
che Art unternommen worden » womit gemeiniglich Le« ^

be »isgefahr verbunden ist, v) wenn der Anfall tücki - ^

scher Weise geschehen und in solchem eine Person ge¬
waltsam , wäre es auch nur mit Schlagen , verletzt '

worden : so ist die Strafe Kerker zwischen ei - ^

nem und fünf Jahre. Nach der Größe der Boß - ^

heit , Gewaltthätigkeil und Beschädigung wird auch
schwerer Kerker von einem bis fünf Jahren
zu erkennen seyn.

Andere schwere Verwundungen oder Verletzun - l

gen sind mit Kerker zwischen sechs Mo nathen und r
einem Jahre zu bestrafen . (

Rechtsmittel der Entschädigung. s
Daß Recht zum Schadenersätze muß in der s

Regel, wie jedes andere Privatrecht bey dem orderst- tz
lichen Richter angebracht werden . Hat der Beschä - d
diger zugleich ein Strafgesetz übertreten , so trifft ihn Z
auch die verhängte Strafe . Die Verhandlung über d
den Schadenersatz gehört auch in dem Falle , in so s
fern sie nicht durch rie Strafgesetze dem Strafgerichte g
oder der politischen Behörde aufgetragen ist , zu dem
Civilgerichie . a

Bestimmung
des Z . 1340 des bürgerl . Gesetzbuches . ^

Diese Behörden haben im Falle , daß sich die
Entschädigung unmittelbar bestimmen läßt, sogleich
darüber nach den im Hauplstück ? des A . B . G . B . ,
ertheilten Vorschriften von dem Schadenersatz zu er¬
kennen.

* ) In den Städten , wo Polizey -Direktionen ihren Sitz
haben , wurde die Untersuchung und Bestrafung der
körperlichen Verletzungen , welche nicht in die Classe
der Verbrechen und schweren Polizeyübertretungen ge¬
hören , den Polizey -Direktionen zugewiesen . Siehe Hss
kanzlei -Decret vom 14 . März 1818.



Wenn aber der Ersatz des Schadens nicht un¬
mittelbar bestimmt werden kann , so ist in dem Er¬
kenntnisse überhaupt auszudrücken » daß dem Beschä¬
digten die Entschädigung im Wege Rechtens zu su¬
chen , Vorbehalten bleibe . Dieser Weg ist auch in Eri-
minal - Fällen dem Beschädigten , und in andern Fällen
beyden Theilen *) dann Vorbehalten , wenn sie mit der
von der Strafbehörde erfolgten Bestimmung des Er¬
satzes sich nicht befriedigen wollten . Siehe § . 13 ^ 0
des bürgerl . Gesetzbuches.

Nom Schadenersätze an dem Vermögen.

Wird jemand an seinem Vermögen vorsätzlich
oder durch auffallende Sorglosigkeit eines Andern be¬
schädigt , so ist er auch den entgangenen Gewinn , und
wenn der Schade vermittelst einer durch ein Strafge¬
setz verbothenen Handlung , oder aus Muthwillen und
Schadenfreude verursacht worden ist. den Werth der
besonderu Vorliebe zu fordern berechtiget.

Der Schade , welcher aus einem mindern Grade
des Versehens oder der Nachlässigkeit verursacht wor¬
den ist, wird nach dem gemeinen Werthe , den die Sa¬
che zur Zeit der Beschädigung hatte , ersetzt.

Vom Schadenersätze an der Ehre.

Wenn jemanden durch Ehrenbeleidungen ein wirk¬
licher Schade oder Entgang des Gewinnes verursacht
worden ist , so ist er berechtiget , Schadloshaltung oder
Genugthuung zu fordern.

Um den Ersatz eines verursachten Schadens zu
leisten , muß alles in den vorigen Stand zurückver¬
setzt , oder wenn dieses nicht thunlich ist, der Schä-
Hungswerth vergütet werden . Betrifft der Ersatz nur
den erlittenen Schaden , so wird er eigentlich eine
Schadloshaltung; wofern er sich aber auch auf
den entgangenen Gewinn , und die Tilgung der verur¬
sachten Beleidigung erstreckt, volle Genugthuung
genannt.

In dem Falle eines aus böser Absicht , oder auch
aus einer auffallenden Sorglosigkeit verursachten Scha¬
dens , ist der Beschädigte volle Genugthuung;
in den übrigen Fällen aber nur eigentliche Schad-
loshaltung zu fordern berechtiget.

S ) In Betreff des obgedachten tz. 1340 , des A . B . G . B.
in Ansehung des Rechtsweges zur Entschädigung , ist
das Hofkanzley -Decret vom 7 - April 1821 zu merken:
Seine Majestät haben den Z. 398 des II . Lheiles des

Strafgesetzbuches und den tz. 1340 des allgemeinen
bürgerl . G . B . dahin abzuändern befunden ; daß : wie

bisher schon in Criminalfällen , so künftig auch bey
schweren Polizey - Uebertretungen gegen die in dem poli¬
tischen Strafurtheile erfolgte Bestimmung des Ersatzes,
oder der Entschädigung der Rechtsweg nur dem Be¬

schädigten, nicht aber auch dem verurtheilten Be¬

schädiget Vorbehalten sey.
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Anmerkung. Man sieht hieraus , daß der Scha¬
denersatz entweder in der Schadloshaltung
oder Genugthuung bestehe . Hiernach ist in
den Fällen , wo im Gesetze der allgemeine Aus¬
druck : Ersatz vorkommt , zu beurtheilen , welche
Art des Ersatzes zu leisten sey . Böse Absicht ist
vorhanden , wenn der Schade mit Wissen und
Willen zugefügt wurde ; auffallende Sorglosig¬
keit ist jener Grad von Unaufmerksamkett , oder
Nachlässigkeit , welcher so nahe an Boßheit gränzr,
daß es zweifelhaft wird , ob nicht wirklich böser
Witte dabey zu Grunde liege.

Von der Verbindlichkeit zum Schadener¬
sätze.

Schade heißt jeder Nachtheil , welcher Jemanden
an Vermögen , Rechten oder feiner Person zugefügt
worden ist . Davon unterscheidet sich der Entgang deS
Gewinnes , den jemand nach dem gewöhnlichen Laufe
der Dinge zu erwarten hat . Der Schade entspringt
entweder aus einer widerrechtlichen Hand¬
lung oder Unterlassung eines Andern,
oder aus einem Zufalle. Die widerrechtliche Be¬
schädigung wird entweder willkührlich oder unwill-
kührlich zugefügt . Die willkührliche Beschädigung
aber gründet sich theils in einer bösen Absicht,
wenn der Schade mir Wissen und Willen ; theils in
einem Versehen, wenn er aus fchuldbarer
Unwissenheit, oder aus Mangel der gehörigen
Aufmerksamkeit oder des gehörigen Fleißes verursacht
worden ist. Beydes wird ein Verschulden ge¬
nannt.

Jedermann ist berechtigt , von dem Beschädiger
den Ersatz des Schadens , welchen diesen ihm aus
Verschulden zugefügt hat , zu fordern ; dsr Scha¬
de mag durch Uebertretung einer Vertragspflicht
oder ohne Beziehung auf einen Vertrag verursacht
worden sepn.

lVö . Das Gesetz legt jedem Urheber eines durch
Verschulden verursachten Schadens die Verbindlich¬
keit aus , denselben zu ersetzen, weil es der Billigkeit
gemäß ist, daß vielmehr derjenige , welcher absichtlich
oder durch ein Versehen den Schaden verursacht
har , die Folgen davon trage , als jener , welchem in
Ansehung desselben keine Schuld zur Last fällt.

Fälle , in welchen man zum Schadener¬
sätze der Regel nach nicht verbunden ist:

1 . Wer von seinem Rechte innerhalb der rechtli¬
chen Schranken Gebrauch macht , hat den für
einen Andern daraus entspringenden ' ary
nicht zu verantworten.

2 . Den Schaden , welchen Jemand ohneV / ^
oder durch eins unwillkührliche Ha ;: d > ^ r
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ursacht hat , ist er in der Regel zu ersetzen nicht
schuldig.

Anmerkung . Wenn sich aber jemand aus eigenem
Verschulden in einem vorübergehenden Zustand
der Sinnenverwirrung versetzt har ; so ist auch
der in demselben verursachte Schade seinem

' Ver-
schulden zuzuschreiben . Eben dieses gilt von ei¬
nem Dritten , welcher diesen Zustand durch
sein Verschulden bey dem Beschädiger veranlaßt
hat.

3 . Für fremde , widerrechtliche Handlungen , woran
jemand keinen Theil genommen har , ist er in
der Regel auch nicht verantwortlich . Selbst in
den Fällen , wo die Gesetze das Gegentheil an-
ordnen » bleibt ihm der Rückersatz gegen den
Schuldtragenden Vorbehalten»

Ausnahmen sind : n. Wenn '
jemand eine Dienst¬

person ohne Zeugnis ; aufnimmt ; oder eine durch
ihre Leibes - oder Gsmüths -Beschaffenheit gefähr»
liche Person im Dienste wissentlich behalt , oder
einem bekannten Verbrecher Aufenthalt gibt , so
haftetet er dem Hausherrn , und den Hausgenossen
für den Ersatz des durch die gefährliche Be¬
schaffenheit dieser Personen verursachten Scha¬
dens.

b . Eben so haftet derjenige , welcher wissentlich eine
solche gefährliche Person , oder wer zu einem
Geschäfte eine untüchtige Person bestellt hat,
für den Schaden , welchen ein Dritter hierdurch
erlitten hat.

v . Wirthe , Schiffer und Fuhrleute verantworten den
Schaden , welchen ihre eigenen , oder die von
ihnen zugewiesenen Dienstpersonen an den über¬
nommenen Sachen einem Reisenden in ihrem
Hause , oder in ihrem Schiffe , oder an der Be¬
frachtung verursachen . Diese Personen haften
für Sachen , die von aufgenommenen Reisenden
oder als Fracht , ihnen selbst, oder ihren Dienst¬
leuten übergeben worden sind, gleich einem Ver¬
wahrer.

ä . Wird jemand durch das Herabfallen einer gefähr¬
lich aufgehängten oder gestellten Sache ; oder,
durch Herauswerfen oder Herausgießen aus einer
Wohnung beschädiget ; so haftet derjenige , aus
dessen Wohnung geworfen oder gegossen wor¬
den , oder die Sache herabgefallen ist , für den
Schaden.

Was ist rechtens , wenn jemand durch ein
Thier beschädigt wird?

Wird Jemand durch ein Thier beschädiget ; so ist
derjenige dafür verantwortlich , der es dazu angetrie-

Len , gereizt , oder zu verwahren vernachlässiget hat.
Kann Niemand eines Verschuldens dieser Art überwiesen
werden , so wird die Beschädigung für einenZufall gehal¬
ten . Wer auf seinem Grund und Boden fremdes Meh
antrifft , ist deßwegen noch nicht berechtigt , es zu
tosten .. Er kann es durch passende Gewalt vertagen'
oder , wenn er dadurch Schaven gelitten hat , da;
Recht der Privar - Pfändung über so viele Stücke Vie¬
hes ausüben , als zu seiner Entschädigung hinreicht.
Doch muß er binnen acht Tagen sich mit dem Eigene
thümer abfinden , oder seine Klage vor dem Richter
aubrüigen ; ivrdrigens über das gepfändete Vieh zg-
rückstelleir . Das gepfändete Vieh muß auch zurückgs-
stellet werden , wenn derEigenthümer eine andere an-
gemessene Sicherheit leistet.

Beyspiel einer Klage um Schaden¬
ersatz *) .

Löbliche Herrschaft!
Den 15 . d . M . bin ich in Wien gewesen , und

war im Begriffe in Begleitung des Nachvar Petet
Rohrmann in mein Dorf zurückkehren . Als ich mit
Diesem zu meinen Getreideacker und Kleewiese kam,
sah ich , daß sechs Stück Hornvieh auf gedachten mei¬
nen Grundstücken weiden , welche dem Geklagten eigen-
Ihümlich gehören . Mit Hülfe des genannten Peter
Rohrmann verjagte ich das Vieh von meinen Grund¬
stücken , und bediente mich der Privat - Pfändung
über zwei Stück Ochsen , d »e ich in meinen Stall
führte.

Daß ich auf meinem Grunde und Boden besag¬
tes Hornvieh angetroffen und dadurch Schaden gelit¬
ten habe , erweise ich durch beyliegende , auf Peter
Rohrmann gestellte Weisartikel und meinen Erfül¬
lungseid.

Ich glaube meinen Schaden nicht zu hoch zu
schätzen , wenn ich ihn auf 100 fl. C . M . anschlage,
das Quantum bin ich auch bereit schätzungsweise zu
beschwören.

Zur Bestimmung des Betrags des Schaderls er-
öiethe ich mich auch zum Beweise durch Sachver¬
ständige.

Da der Geklagte sich über diese Schadloshalnrng
mit mir in der Güte nicht abfinden will , so sehe ich
mich zu bitten bemüssiger:

Eine löbliche Herrschaft geruhe dem Ge¬
klagten 100 fl . C . M . als Schadenersatz , nebst dem
Ersatz der Gerichtskosten , wie auch der täglichen Füt¬
terungskosten mit 1 fl. aufzulegen und eine Tagsatzung
anzuordnen.

*) Das obige Beyspiel möge nur als Wink zur Ver¬
fassung einer dießfälligen Klage dienen. Bey Verfas¬
sung der Klagen muß man vorsichtig seyn



Von Außen:

Herrschaft N.
Joseph Grall , Wirrhschaftsbefitzer im Dorfe N.

wider
Paul Fischer , Mitnachbar allda.

Um Schadenersatz pr . 100 fl . C . M . ,
der ihm durch das gegenteilige Vieh
zugefügt worden v . « . o . , Ersatz der
Gerichrskosten und Tagsatzung.

Beilage

Weisartikel , über welche der , vom Unterzeichne¬
ten wider Paul Fischer wegen Schadenersatzes durch
teilen Vieh , zu Ende benannter Zeuge eidlich zu ver¬
nehmen ist.

1 . Art.

Wahr , daß Zeuge Unterzeichneten Zeugenführer
kenne?

2 . Art.
Wahr , daß Zeuge den Johann Fischer , Mir -'

Nachbar in N . , wohl kenne?
3 . Art.

Wahr , daß Zeuge gegenwärtig gewesen , als den
l5 . May d . I . sechs Stück Rindvieh auf den Grund¬
stücken des Unterzeichneten weideten?

Art.

Wahr , daß das fragliche Vieh dem Paul Fischer
eigentümlich gehöre?

Name der Zeugen : Zeugenführer:
?st) eter Rohrmann , Mitnachbar Joseph Grall.
1>mDorfe N . über alle Weis-

artikel.

Anmerkung. Die Vorsicht fordert , daß der Be¬
schädigte ungesäumt auf Untersuchung des Scha¬
dens antrage.'

.Der Beschädigte wird besser thun , wenn er
die Behelfe des durch Sachverständige erhobenen
Schadens in der Klage gleich beybringen kann;
als daß er sich zum Beweise durch Sachverstän¬
dige anbiethet.

Bo,n Schadenersahe , wenn einTheil den
andern nichrehelichen will , ohngeacbrer

§de s gemachten und a n g e n o m m e n er , Ver¬
sprechens.

In dem § . ä6 des b . G . B . heißt es : Nur bleckt
lemTheile, von dessenSette keine begründete Ursache ; u >n
Rücktritte entstanden ist , der Anspruch auf den Ersatz

wirklichen Schadens ( das Gssetz sagt wirk¬
lichen Schadens ) Vorbehalten , welchen er aus dem
Rücktritte vom Eheverlobnisse gelitten zu haben beweisen
iann.
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Obgleich das Eheverlolniß insoweit ungültig ist,

daß es keine erzwingbare Verbindlichkeit nach sich
zieht , weder dasselbe zu erfüllen , noch das zu leisten,
was auf den Fall des Rücktrittes bedungen worden
ist , so bleibt doch der Rücktritt von demselben nichtimmer ohne rechtliche Wirkung . Wie bey andern un¬
gültigen Verträgen bisweilen die Rechtspflicht zu einer
Entschädigung Antritt , so kann auch der stets frey
stehende Rücktritt von einem Eheverlobnisse in gewis¬sen Fällen die Wirkung haben , daß ein Ersatz des da¬
durch entstandenen Schadens geschehen muß.

Das Versprechen sich zu ehelichen , unter was
für Umstanden oder Bedingungen es gegeben oder er¬
halten worden , zieht also keine rechtliche Verbindlich¬keit nach sich , weder zur Schließung der Ehe selbst,
noch zur Leistung desjenigen , was auf den Fall des
Rücktrittes bedungen worden ist ; doch aber in man¬
chen Fällen einen Schadenersatz.

Nach dem Gesetze kann nur der Ersatz des wirk¬
lichen Schadens gefordert werden , den ein Ver¬
lobter durch den Rücktritt vom Versprechen sich zu
eheligen leidet . Z . B . wenn er sich dienöthigen Haus-
geräthschaften , die er in den verehelichten Stande
brauchet , angeschafft hat , und sie nachher als über¬
flüssig um einen geringen Preis verkaufen müßte,
oder wenn er eine Reise zur Vereheligung gemacht
hat . Auf den Ersatz des entgangenen Gewinnes , den
der Verlobte durch die verabredete , oder eine andere
ausgeschlagene Herrath , oder durch eine sonst zu hof¬
fende Versorgung sich hätte verschaffen können , gehet
also die Klage nicht , rheils weil ein solcher Gewinn
meistens ungewiß ist , theils , weil die Eheverlob¬
nisse dann wieder eine Menge ärgerlicher Streitigkei¬
ten und einen großen Theil der üblen Folgen , die
man durch Zernichtung ihrer verbindlichen Kraft hintan¬
halten wollte , erzeugen würden.

Der den aus dem Rücktritte vom Eheverlobnisse
entstehenden Schaden anspricht , kann nicht auch'
den entgangenen Gewinn Anklagen . Er har
nur das Recht zur Schadloshaltung , nicht aber zur
Genugthuung Von dem Unterschied zwischen Schad-
loshaliung und Genugthuung ist oben Erwähnung ge¬
schehen.

Der Anspruch auf den Ersatz des wirklichen aus
dem Rücktritte vom Eheverlobnisse erlittenen Scha¬
dens bleibt demjenigen Thecle Vorbehalten , von
dessen Seite keine gegründete Ursache
zu dem Rücktritte entstanden ist. Der Anspruch auf'
den Ersatz des Schadens kann daher nach Umständen
auch dem Theile zukomme » , der von dem Eheverlob¬
nisse zurücktrttt . Daher liegt auch die Verbindlichkeit
zur Leistung des Schadenerlatzes nicht immer dem zu
rücktretenden Therle ob , sie kann auch dem die Er¬
füllung des Eheverlobnisses wünschenden ThAke oblie¬
gen . Der wirkliche Schade muß von dem Theile , der
dessen Ersatz anspricht , nicht bloß angegeben , sondern
auch rechtsaültig bewiesen werden ; auch muß be-

S L:
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w i e s e n werden , daß wenigstens von einer Seite ein
Eheversprechen gemacht , unv von der andern Seite

angenommen worden >ey . Ein längerer Umgang , Oe-

schenke u . s. w . begründen noch keine rechtliche Ver-

muthung des Eheverlobnlsses , welche von dem Be¬
weise desselben befreite.

Auf Schadenersatz kann wegen nicht
erfülltem vorläufigen Versprechen , sich zu eheli-
ge » , Anspruch m folgenden Fällen gemacht werden.

1 . Wenn ein Theil aus Lüsternheit nach einer an¬
dern Person , aus Wankelmurh ohne alle ge¬
gründete Ursache von dem Eheverlobmsse zurück-
tritt ; so hat der andere Therl einen gerechten
Anspruch auf Schadenersatz , weil von dessen
Seite keine gerechte Ursache zum Rücktritte ent¬
standen und jedermann berechtiget ist , den Er¬
satz des Schadens von demjenigen zu fordern,
der ihm denselben durch Verschulden zugefügr
hat . A . b . G . B . , H . 1293 ; durch Verschulden
aber verursachet gewiß derjenige Verlobte dem
andern einen Schaden , der auf gedachte Art
von dem Eheverlobnisse zurückrutt . und dadurch
die von dem andern vorsichtiger Weise gemachte
Vorauslagen und Voranstalten zur Verehek-
gung mir Wissen und Willen unnutz macht.

2 . Aus dem nämlichen Grunde kann , wenn ein
Theil durch sein Verschulden eine gegründete
Ursache zum Rücktritte herbeygeführr har . Z . B.
eine ansteckende Krankheit sich zugezogen , oder den
andern Theil gemißhandelt hat , dieser andere
Theil eine Entschädigung fordern , wenn er den
wirklichen Schaden erweiset.

3 Ja sogar ein zufälliges , als gegründete Ursache
zum Rücktritte zu betrachtendes Ereigniß , wo¬
durch ein Theil betroffen wurde , z . B . eine die
Vereheligung hinderliche Krankheit begründet für
den andern Theil , von dessen Seite weder durch
Verschulden , noch durchZufall eine gegründeteUr-
sache zum Rücktritte emgetreten ist , ein Recht
auf den Ersah des Schadens , sowohl nach dem
Gesetze , als nach dem Geiste desselben. Man
hielt es für unbillig , daß der Schade dem Theile,
der die Vorausgaben und Voranstalten zur Ver-
eheligung vorsichtiger Weise machen mußte , zur
Last fallen sollte , wenn die Erfüllung desEhe-
verlobnisses durch zufälliges Ereigniß auf Seite
des andern Theiles gehindert wird.

A . Ist die gegründete Ursache zum Rücktritte durch
beyderseitiges Verschulden entstanden . Z . B . der
Bräutigam und Braut haben das Vermögen der
letzteren zusammen verschwendet ; so tragen die
Verlobten den durch Rücktritt des einen oder des
andern erzeugten Schadens verhältmßmäßig,
und wenn sich daß Verhältnis nicht ^ stimmen
laßt , zu gleichen Theilen . Siehe allg . b. G.
§ . 130 /,.

5 . Sind endlich von Seile beyder Theile gegrün¬
dete Ursachen zum Rücktritte vom Eheverlob-
nisse durch eigenes Verschulden , oder durch
Zufall entstanden , so muß jeder Theil die nach.-
theiligen Folgen des Rücktrittes selbst tragen.
Ein Anspruch aus Entschädigung kann weder
von der einen , noch von der andern Seire
Statt finden , weil die hierzu erforderliche ge¬
setzliche Bedingung fehler , daß nämlich von
Seite des emen Theiles keine gegründete
Ursache zum Rücktritte entstanden sey.

Was für Umstände und Ereignisse als gegrün¬
dete Ursachen zum Rücktritte auzusehen seyn , hat das
Gesetz nicht bestimmt , und eben dadurch dem ver¬
nünftigen Ermessen deS Richters überlassen . Als
Regel , die sich aus der Natur der Sache und dem
Geiste unserer Gesetzgebung ergibt , kann man an-
nehmen , daß jene Ursachen , aus welchen von dem
Gerichte die Einwilligung zur Ehe eines Minderjäh¬
rigen versagt , von dem Gerichte die Ehe für ungültig
erkläret , auf die Scheidung von Tisch und Bette ohne
Einverständniß der Ehegatten erkannt , oder gar auf
die Trennung einer bestehenden Ehe gesprochen werden
kann , auch als gültige Gründe des Rücktrittes von
Eheverlobnissen betrachtet werden müssen , wenn sie
nur auf diese anwendbar sind . Dazu kann man über¬
haupt noch solche in der Person oder in dem Vermö¬
gen eines verlobten Theiles vorgegangene Verände¬
rungen rechnen , die den andern oder wohl auch den
erstern Theil , wenn er sie vorausgesehen halte , wahr¬
scheinlich von der Eingehung des Eheverlobnisses ab-
gehalten haben würden . Denn das Ehevei lobniß ist >a
Nichts anders , als die Verabredung , künftig den Ehe¬
vertrag schließen zu wollen ; eine Verabredung aber,
künftig erst einen Vertrag schließen zu wollen , hört
auf verbindlich zu seyn , wenn die Umstände inzwischen
dergestalt verändert worden sind , daß dadurch der
ausdrücklich bestimmte Zweck vereitelt oder das Zu¬
trauen des einen oder des andern Theiles verloren
wird . § . 936 des B . G . B.

Aus diesem sieht man , daß um sein Klagrechc
gehörig darzuthun , mehrere gesetzliche Erfordernisse
vorhanden seyn und erwiesen werden müssen , und
daß man ohne Rechtsgründe sich nicht rn Prozesse
auf Schadenersatz einlassen soll.

xxiv . Hauptstück.
Von der Grundbücher - Löschung in besonderen

Fällen.

Die gewöhnlichen Löschungen einer
grundbücherlich einverleibten Forderung oder einer
Rechtes geschehen auf Grundlage einer löschungs¬
fähigen Quittung , einer Erklärung des
Interessenten, oder eines gerichtlichen
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A u ? s p r u cb e 5 / außer diesen Fällen werden grund-
bucherl iche Löschungen bewilliget , wenn das Recht
mir der Verbindlichkeit in eine Person
vereinig ! worden ist . Z . B . Derjentge , der
aus einem Hause ein Recht , eder einen Geldbetrag
zu seinen Gunsten emverleibt hat , kauft das Haus,
er wird in der Folge Elgenthümer dieses Hauses.
Wenn nun dieser die Löschung ansuchen will , so muß
er darthun , s ) daß das Recht oder die Geldpost sür
ihn in den öffentlichen Büchern hafte , d ) daß er
Eigenthümer dieses Hauses geworden ; er muß daher
1 . cie enwerlelbte Urkunde , 2 . die Gewehr - oder
einen Grundbuchsextracr seinem Löschungsgesuche bey-
legen und 3 . die Einwilligung zur Löschung im Ge¬
suche ausdrücken ; endlich ch das Löschungsgesuch
von zwey Zeugen mitfertigen lassen.

Ein Beyspiel eines Löschungsgesuches
für obgedachten Fall wäre.

45 kr . St.

Löbliches Eivilgerichr der k. k. Residenz¬
stadt Wien.

Nachdem auf meinem nun eigenthümlichen
Hause Nr . — zu Margarechen sammt Garten die
Einverleibung des Bestandkontractes 8sto
24 . Sept . 4827 , welcher den 24 . Dezember
4827 einverleibt worden , haftet ; ich aber laut

8 Gewahr 8 Eigenthümer dieses Haules geworden
bin , und dadurch das Recht mir der Verbindlichkeit
in eine Person vereinigt worden ist, folglich dieser
Contract auf meinem obgedachlen Hause indeftile
haftet , so willige ich hiermit ein , daß ohne mein
ferners Wissen und Einvernehmen gedachter , auf
meinem Hause Nr . -— sammt Garten zu Mar¬
garethen haftende Bestandcontracc gelöschet wer¬
den könne , und solle . 2ch bitte daher:

Ein löbliches Eivilgerichr geruhe ob¬
gedachlen , auf meinem genannten Hause sammr Gar¬
ten zu meinen Gunsten allein haftenden Bestand-
contract löschen und die Auflage an das Grundbuch zu
erlassen.

Urkund dessen meine und der ersuchten zwey
Herren Zeugen nachstehende Fertigung.

Wien den N . N.
N . N . , als ersuchter Zeuge.
N . N . , als ersuchter Zeuge.

Von A u sse n.
Eivilgerichr der k. k. Residenzstadt Wien.

Joseph N . , Hauseigenthümer Nr . — zu Margarethen
bitter um Lvschungsbewilligung des
auf dem Hause Nr . — zu Mar¬
garethen haftenden Bestanbconrrac-
res und Auflage an das Grundbuch.

Zu den Löschungen in besonderen Fällen gehört
auch : wenn auf einer Realität eine Forderung in de¬
bile Hafter , und über fünfzig Jahre um das
Capital oder Jnterressen sich Niemand gemeldet hat.

Wie oben gesagt worden , wird zur Löschung
einer grundbücherlich einverleibten Forderung eine lö-
schungsfähige Quittung oder eine Löschungserklärung
desienigen erfordert , auf den die Forderung lautet,
oder wenn dieser nicht mehr lebt , von seinen Erben.
Nicht selten hat der Schuldner unterlassen , eine solche
Urkunde bey der Zurückzahlung des Capitals zu be¬
gehren , oder der Gläubiger ist inzwischen gestorben,
der Erbe vielleicht auch , und der Aufenthalt des Er¬
ben ist unbekannt geblieben , so geschah es oft , wie
die Erfahrung lehrt , daß grundbücherliche Vormer¬
kungen nicht gelöscht werden konnten . In solchen
Fällen , wenn die Vormerkung oder Einverleibung
über fünfzig Jahre ist , ist , um die Löschung zu be¬
wirken , auf folgende Art v orzugehen , wie aus den
nachstehenden Beyspielen der Gesuche erhellet:

Löbliche Herrschaft!
Vermöge Grundbuchö -Ertract de dalo24 . July

46 ^ 2 Hafter indebile auf dem Hause Nr . — zu —
ein Betrag von 3300 fl . Landeswährung fnach der
alten Schuldurkunde sogenannt ) für Joseph N . ,
Lieutenant und Fräulein N . , als Eautions -Eapiral
seit 1782 . ohne daß sich während dieser Zeit Jemand
um das Capital oder Interessen gemeldet hätte.

Nachdem das Hofdecrcr vom 45 . März 4784
verordnet , daß dergleichen Vormerkungen über fünf¬
zig Jahre gelöschet wei den sollen , so bitte ich:

Eine löbliche Herrschaft geruhe in die Ausfer¬
tigung der gewöhnlichen Amorlilations -Edicte mit dem
Beysatze zu willigen , daß alle jene , welche auf ge¬
nannte Forderung einen Anspruch machen zu können
glauben , zufolge Hofdecrets vom 45 . März 473ü
sub clausula ^ vasclum ei jiev ^ eluj silent ii auf-
geforderr werden , sich binnen einem Jahre , ß chs Wochen,
drey Tagen um so sicher zu melden haben ; widrigeres
nach Verlauf dieser Zeit diese Post auf neuerliches
Einschreiten gelöschet werden würde ; und wegen Ein¬
rückung in die Zeitung das Nöthige zu verfügen.

Andreas N.
Von Außen.

Herrschaft N.
And eas N . bürgerlicher Vergolder wohnt Nr . —

Um Ausfertigung des Ediktes zur
Löschung des ingedachten Haus'
satzes.

Erinnerung, in Betreff der Einschaltung des
Edictes in die Zeitung . Hier ist die allerhöchste Enr --
schließung vom 4 . December 4835 , .kundgemacht durch
Regierungskirculare vom 48 v 4836 zu mer¬
ken , dergestalt lautend : G Edikte , welche
nach den Gesetzen durch d > nd zu machen
sind , sollen in dieselben ftet werde!
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Diese dreymalige Einschaltung ist Key allen Edicten
ohne Ausnahme hinreichend . Cs bleibt zugleich dem
Ermessen des Richters überlassen , zu bestimmen , ob
das Edict unmittelbar in die auf einander folgenden
Zeitungsblätter eingeschaltet , oder nach angemessene .,
kurzen Zwischenräumen neuerlich darin abgedruckt wer¬
den solle. Alle alteren für einzelne Provinzen erlassene
oder allgemein verbindlichen Gesetze über Kundma¬
chung der Edicte durch die Zeitungen werden , inso¬
fern sie gegenwärtiger Verordnung widersprechen,
aufgehoben.

Nach dem Hofdecrete vom 15 . März 1784 mußte
vor gedachter Hofentschließung ein solches Edict alle
Vierteljahr dreymal wiederholt werden.

Dieses Edict wird auch durch den Gerichtsdiencr
an dem gehörigen Orte angeschlagen . Vor jeder
Kundmachung in der Zeitung muß man ein Zeitungs¬
blatt ftämpeln lassen , um diese Blätter folgendem
Gesuche beylegen zu können.

Gesuch um gänzliche Nichtigerklärung
des irräebite haftenden Satzes.

Löbliche Herrschaft!
X . Da ich laut V . die Ausfertigung der Amorti-

sations -Edicre der auf meinem Hause Nr . — zu
— , incktchile haftenden 3300 fl . erhalten habe,
auch die hierüber ausgefertigten Edikte laut der

L . beyliegenden Zeitungsblätter L . dreymal,l
'
n die

Zeitung eingerücket wurden , und sich während der
in denselben bestimmten Anmeldungsfrist laut der

(A Relation 6 . des Hrn . Protocollsdirectors Nie¬
mand gemeldet hat, die gedachte Schuldobligation

I ) . auch laut I ) . des hochlöbl . General - Commandos
unter den dortigen Depositen nicht vorgefunden
worden ist ; so bitte ich:

Eine löbliche Herrschaft geruhe die erstgedachte
Forderung pr . 3300 fl . auf Joseph N . Lieutenant
und Fräulein N . lautend , zu amortistren.

Andreas ?N.
VonAußen.

Herrschaft N.
Andreas N . bür gl . Vergolder wohnt Nr . —

Um Amortisirung der inngedachten
Forderung pr . 3300 fl.

Erinnerung. Nebst den Zeitungblättern muß
dieses Gesuch auch noch mit der Relation des Proto»
colls -Directors , daß sich Niemand gemeldet hat , end¬
lich mit einer Abschrift der Rücknote des General-
Commando , daß die betreffende Urkunde dort nicht
vorgefunden , belegt werden . Man muß daher solche
Abschriften gehörig bestellen und beheben.

Erst dann , wenn die Amorristrung der auf der
Realität vorgemerkten oder einverleibten Forderung
verwilliget worden ist , kann man um Löschungsauf¬
lage an daS Grundbuch anlangen , das dießfällige
Gesuch kann auf folgende Art verfaßt werden.

Löbliche Herrschaft '. ;
Laut beyliegendem Bescheid V «äeckato — , wurde

die Amortisirung des auf dem Hause Nr . — zu-
für Hrn . Joseph N - , Lieutenant und Fräulein N.
inäaktte haftende Cautions - Capitals pr . 3300 fl.
verwilliget . Da nun diese Satzpost als null und
nichtig gerichtlich erkläret worden , und indedit, «- auf
meinem obgedachten Hause haftet , so bitte ich:

Eine löbliche Herrschaft geruhe die Löschung die¬
ser Satzpost zu verwilligen und die Auflage an das
Grundbuch zu erlassen.

Von Außen.
Herrschaft N.

Andreas N . , bürgl . Vergolder wohnt Nr . —
Um Löschung des inngedachten
Satzes pr . 3300 fl . und Auflagean das Grundbuch.

xxv . Hauptstück.
Von dem Rechte zur Criminalanzeige nebst

einem Beyspiel davon.

Wer immer von einem Verbrechen Kennmiß hot
ist berechtiget , selbes entweder unmittelbar dem Kri¬
minalgerichte , oder der nächsten Obrigkeit anzuzeigen.DaS Krminalgericht ist daher jede an dasselbe gelan¬
gende Anzeige anzunehmen verbunden.

In der Regel muß die Anzeige eine bestimmte
Nachricht von der That , wie auch Namen , Stand
und Aufenthalt des Anzeigers enthalten . Doch kann
dieser der Regel nach , verlangen , Laß sein Name
geheim gehalten werde.

Auf welchem Wege nun das Kriminalgericht einin seinem Bezirke verübtes Verbrechen erfährt , oder
selbst entdecket ; so ist dasselbe schuldig , ohne Ver-
schub die eigentliche Beschaffenheit der That zu er¬
heben.

( Ohne Stampe ! § . 81 — Z . 4 des Stampelgesetzes . )
Beyspiel einer Kriminal - Anzeige.

Löbliches Landgericht!
Den 31 . Oktober d. I . in der Nacht zwischen10 und 1 l Uhr drangen unten genannte Männer

unter einer Zusammenrottung mehrerer Uebelgesinntenin mein Haus ein und haben das Hausthor mit
Schloß und Riegel eingebrochen , mich im Zimmermit Fäusten erbärmlich geschlagen . Mein Weib , das
in der Hoffnung ist , fiel vor Schrecken ohnmächtig
zu Boden , die kleinen Kinder erregten ein Iammer-
geschrey . Ich mußte , da die Streiche auf den Kopf,in die Augen und das Gesicht versetzt wurden , mir
Todesangst von diesen grausamen Menschen erwarten,



daß ein noch Nachkommen der Schlag meinem Lehen
ein Ende mache.

Diese Uebelthäter waren:
3 ) der Georg W . im Dorfe N.
1») Johann T . Nr . — in deno.
c) Joseph B . Nr . — detto.
6 ) Joseph G . Nr . — deltv.

Außer diesen waren Viele , die ich nicht kannte.

Anmerkung. Der Joseph B . und Georg W.
haben mich mit Schlägen am meisten unmenschlich
verletzet . Der Johann T . har mich zuerst wie ein
Tiger angegriffen mit den Worten : „ Da habt ihr
ihn ! "

Augenzeugen über diese Tharsache vom Anfängebis zu Ende sind : Paul K . und Magdalena N . —
J <.v und diese Zeugen werden Alles beschwören.

In einer halben Stunde darauf kam Joseph B.
und Joseph G . um ihr Attentat zu wiederholen , da
sie noch nicht ihre Gehässigkeit und Rachgierde befrie¬
diget hatten , zurück . Jeder hat mich nochmal mit
einer Wuth im Hofe angetallen , und jeder von diesen
Unmenschen hat mir noch einen Streich ins Gesicht
gegeben . Nur der Anton N . , Wachtmeister hat mich
von ferner Fortsetzung der Mißhandlung und körper¬
lichen Verletzung , welche vielleicht mir e >ner Todes¬
gefahr geendet hätte , gerettet ; nur diese Dazwischen,
kunfthat mich von diesen Wütherichen und Son noch ge¬
fährlicheren Mißhandlungen und Verwundungen ge¬rettet.

Augenzeugen Key diesem zweyten Attentate waren
ebenfalls : Paul K . , Magdalena N . und obgedach¬
ter Wachtmeister Anton N . und Franz K . Alle
diese sind meine Mitnachbarn.

Nach vollbrachtem gewaltsamen Einbruch in mein
Haus und zugefügten schweren Verwundungen brach¬
ten sie . um ihre Ubelrhat zu decken und schuldlos zu
scheinen , die Männer aus der Gemeinde , welche ge¬
wöhnlich patroilliren gehen , und ließen mich als den
schuldigen Theil in den Artest sper- en , in welchem
ich verwundet, ohne ärztliche Hülfe , in meinem elenden
Zustande schmachten mußte . Hier tritt , wenn nickt
rin nettes Verbrechen , doch ein erschwerender Umstand
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ein , sie haben veranlaßt , mich wie einen gefährlichen Men¬
schen verschlossen zu halten und mich an dem Ge¬
brauche meiner Freiheit gehindert , ohne nach dem
§ . 76 des Strafgesetzes die Anzeige darüber sogleichder ordentlichen Obrigkeit zu machen.

Die umständliche Beschreibung der Verwundung
zeiget der beyliegende wundärzttrche BefundWer Jemanden in der Absicht ihn zu beschädi¬

gen schwer verwundet oder verletztet , oder demselbenan seiner Gesundheit Nachtheil zuziehr begeht ein
Verbrechen §. 136 , I . Theil des Strafgesetzes.

Wenn der Anfall tückischer Weise geschehen undin solchen eine Person gewaltsam , wäre es auch nurmit Schlägen verletzt worden , so ist die Strafe Ker¬ker von einem bis fünf Jahren , § . 137 , lit . 6 . , I.
Th . des Strafgesetzes ^) .

Ihre Ubelthat mag auch als Verbrechen der öf¬
fentlichen Gewaltthätigkeir erscheinen ; denn sie habenmir gesammelten mehreren Leuten , durch einen gewalt¬samen Einfall und Einbruch meinen Besitz zerstört,um eine Gehässigkeit zu befried gen , § . 72 des I . Th.des Strafgesetzes.

Nachdem nun diese Ubelthaten sich zu einem oderden andern Verbrechen qualificireti , so sehe ich mich
zu bitten bemüssiget.

Ein löbliches Gericht geruhe die Gerichtsbarkeit
auszuüben , Joseph N . —

Von Außen:
Landgericht N.

Joseph N . , Hausbesitzer im Dorfe Nr . —
Zeiget ingedachte Ubelthat an und
bittet ohne Verschick die eigent¬
liche Beschaffenheit der Thar zu

erheben.

*) Im obigen Aufsatze hat man die von dem Gesetze ver¬hängte Strafe zu dem Ende hier angeführt , theilsum den Kriminalbeamten auf die Wichtigkeit dieserllebelthat gleich aufmerksam zu machen, theils roheunwissendeMenschen, die nur aus Furcht vor Strafendas Böse unterlassen , vor dergleichen Handlungenabzuhalten.

(Wird fortgesetzt . )
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